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8 den weſtlichen Provinzen beſitzen die Kirchenge⸗ 


den Anhängern der Verfaſſun 
1 Der Präſident Fürſt zu Stolberg er 
öffnet die Sitzung um 11 Uhr. 

Eingetreten in das Haus iſt der vom Kaiſer 
erufene Präſident des evangliſchen Oberkirchen⸗ 
raths Dr. Barkhauſen. 5 8 

Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Novelle 
zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung und Synodal⸗ 
ordnung. 5 

Nach der Vorlage ſollen Kirchengeſetze, die 
Beſtimmungen der Gemeinde⸗ und Synodalord⸗ 

nung und der Generalſynodalordnung, ſowie der 
ſpäteren zur Abänderung dieſer Ordnungen er⸗ 
laſſenen Geſetze abändern, der ſtaatlichen Geneh⸗ 
migung nur bedürfen, wenn ſie betreffen: die 


ſondern vielmehr andere, 
N 80 ö Der Augenblick ſei für 
eine Abänderung der Verfaſſung wenig geeignet. 


5 Italien: . 
Nom, 15. März. Die Finanzkommiſſion 5 
hat ihre Arbeiten beinahe beendigt, a 10 
nehmen mit der Regierung ſcheint wahrſcheinlich, 
da die Kommiſſion einige Regierungsentwürfe ge⸗ 
billigt hat, wie zum Beiſpiel die Erhöhung des 
Salzpreiſes, des Getreidezolles und der Alkohol⸗ 


ſteht im Einzelnen 
0 Die Vorarbeiten unterliegen zur 
50000 Mark oder Zeit noch der Prüfung der höheren Baubehörden; 

232 000 Mark. daſſelbe gilt von den Koſtenanſchägen. Die nach⸗ 


daher mit dem 


ſteuer. 


A geboten werde, nicht zufrieden ſein werde, es 


} der, zwiſchen Staat und evangeliſcher Kirche ein 


Selbſtverwaltung der Angelegenheiten durch Ge⸗ 
meindekirchenrath und Gemeindevertretung, die 
Zuſammenſetzung des Gemeindekirchenraths, die 
Zahl der Aelteſten, die Ernennung eines Aelteſten 
durch den Gemeindepatron, die Bekundung der 
Gemeindekirchenrathsbeſchlüſſe durch den Vorſitzen⸗ 
den, die Vertretung der Gemeinde durch den Ge⸗ 
meindekirchenrath in vermögensrechtlicher Beziehung, 
die Rechte des Patrons bezüglich der Aufſichk über 
die Vermögensverwaltung, die Wahl und Stärke 
der Gemeindevertretung, die beſchließende Mti⸗ 
wirkung mit dem Gemeindekirchenrath, die Wahl⸗ 
berechtigung, die Zuſammenſetzung der Kreisſynode 
und der Provinzialſynode, die Wahl derſelben, die 
Bewilligung der kirchlichen Ausgabe zu provin⸗ 
ziellen Zwecken durch die Provinzialſhnode und 
die Zuſtimmung des Konſiſtoriums zu denſelben, 
die Synodalkaſſe, die Ausdehnung und Zufammen⸗ 
ſetzung der Generalſynode, den Erlaß landeskirch⸗ 
licher Geſetze durch den König, die Bewilligung 
neuer Ausgaben zu landeskirchlichen Zwecken dc. 
Die Kommiſſion beantragt, unter die einer 
ſtaatlichen Genehmigung bedürſenden Abänderungs⸗ 
vorſchläge einzubegreifen diejenigen, welche die Be⸗ 
ſtimmungen der Gemeindeordnung betreffen, daß 
der Gemeindekircheurath die religiöſe Erziehung 
der Jugend zu beachten, ohne daß ihm jedoch eine 
unmittelbare Einwirkung auf die Schule zuſteht, 
ferner die, daß der Gemeindekirchenrath die Inter⸗ 
Ä eſſen der Gemeinden bei Parochialveränderungen 
5 zu vertreten hat und endlich die, daß in Städten 
= mit mehreren Synodalkreiſen auf das Zuſammen⸗ 
treten mehrerer Kreisſynoden zu Berathung ge⸗ 
mer Angelegenheiten Bedacht zu nehmen iſt. 
Hierzu liegen 2 Anträge vor: 1. ein Antrag 
des Frhrn. v. Dur ant will, daß eine etwaige 
Abänderung der Beſtimmung über den Einfluß 
des Gemeindekirchenraths auf die Schule nicht der 
ſtaatlichen Genehmigung bedürfen ſoll; un zun 
2. die Herren Hammer, Dr. Hinſchius, 
Struckmann und Zelle beantragen, daß die 
Nothwendigkeit der ſtaatlichen Genehmigung zu 
etwaigen Abänderungen der Gemeindeordnung 
u. ſ. w. ausgedehnt werde auf weitere Be⸗ 
ſtimmungen über die Vorlage hinaus, z. B. auf 
die über die Verwaltung der Kirchengebäude, über 
die Selbſtſtändigkeit der Wahlberechtigten, über 
das paſſive Wahlrecht für Gemeindevertretung und 
Gemeindekirchenrath, über die Entlaſſung der 
Aelteſten, Ergänzung der Gemeindeordnung durch 
Gemeindeſtatut ꝛc. f 
Nachdem der Referent v. Wedell⸗Pies⸗ 
dorf die Kommiſſionsvorſchläge kurz begründet, 
rechtfertigt Oberbürgermeiſter Struckmann in 
ſehr ausführlicher Weiſe ſeinen Antrag. Er ver⸗ 
weiſt auf die große Schwierigkeit der ganzen 
Materie, ſowie darauf, daß die Generalſynode nur 
eine Reviſion der Synodaloronung verlangt, ſich 
aber über Einzelheiten überhaupt nicht eingelaſſen 
habe. Er behauptet, daß die Richtung innerhalb 
der evangeliſchen Kirche, welche die kirchliche 
Geſetzgebung von der ſtaatlichen Geſetzgebung un⸗ 
abhängig machen wolle, mit dem, was ihr hier 


werde vielmehr allmälig zum Sprengen der kirch⸗ 
lichen Gemeinſchaft kommen. Es würden zahl: 
reiche Austritte aus der Kirche erfolgen, weil dieſe 
Partei darauf hinausgehe, die Kirche äußerlich 
unabhängig hinzuſtellen, junerlich aber die Ge⸗ 
wiſſen zu binden und einen Organismus nach 
katholiſchem Muſter herzuſtellen. Weshalb ſollte 
es nicht gelingen, in unſerer ernſten Zeit das 
Einigende mehr hervorzukehren als das einſeitige 
Parteiintereſſe? Weshalb das dogmatiſche Ge⸗ 
zänk? Was mit der Vorlage erreicht werden 
ſolle, würde einen Zuſtand herbeiführen, den man 
nicht mehr als die evangeliſche Landeskirche 
Preußeus bezeichnen könne. Im Intereſſe der 
Einigkeit und des kirchlichen Friedens empfehle er 
ſeine Auträge. 5 
1 Kultusminiſter Dr. Boſſe tritt dieſen Aus⸗ 
führungen entſchieden entgegen. Die Vorlage habe 
mit dem evaugeliſchen Glaubensbekenntniß abſolut 
nichts zu thun, es ſolle dadurch durchaus kein 
Zuſtand geſchaffen werden, welcher einen großen 
heil evangeliſcher Chriſten zum Austritt aus 
der evangeliſchen Landeskirche dränge, und welcher 
nicht mehr als evangeliſche Landeskirche Preußens 
ezeichnet werden könnte. Herr Struckmann ſei 
ſtaatlicher als der Staat ſelbſt und die evange⸗ 
liſche Kirche laufe gerade dann Gefahr, wenn ſie 
in ſtaatliche Feſſeln gelegt werde. Es ſei wun⸗ 
derbar, wie man in dieſem Geſetz die wildeſte 
Reaktion, das finſterſte Mittelalter habe ſehen 
können; die Vorlage bezwecke nichts weiter, als 
einem einſtimmig gefaßten Beſchluſſe der General- 
ſynode Entgegenkommen zu beweiſen, ſie ſei aus 
keiner andern Geſinnung hervorgegangen, als aus 


friedliches und gedeihliches Verhältniß herzuſtellen. 
(Beifall.) ö 1 
„ Frhr. v. Durant dankt der Regierung für 
dieſe Vorlage und bedauert nur, daß ſie in der 
eingeſchlagenen Richtung nicht weiter geht. Er 
empfiehlt feinen Antrag. 
Herr v. Stoſch ‚spricht gegen die Vorlage. 
In der evangeliſchen Kirche darf kein Bekenntniß⸗ 
ſtand feſtgelegt werden. 
raf Zieten« Schwerin beſtreitet, daß letz⸗ 
teres geſchehe, und empfiehlt die Vorlage. 
Dr. Hinſchius hat prinzipielle Bedenken 
gegen die Vorlage. . 1025 
Herr v. Bethmann⸗Hollweg hat gewich⸗ 
tige Bedenken gegen Einzelheiten der Vorlage. 
30, Derr Ober⸗Bürgermeiſter Bender hält die 
Vorlage noch nicht für ſpruchreif und bittet, die 
Endabſtimmung bis nach Oſlern auszusetzen. Die 
Vorlage bringe die evangeliſche Kirche der katholi⸗ 
ſchen Kirche dem Weſen nach näher. 


Herr Dr. Barkhauſen beſtreitet letzteres; 


der epangeliſchen Kirche fehle durchaus der episko⸗ 
pale Charakter der katholischen Kirche. Die Ein⸗ 


en, Ino 


Der Präſident erklärt, daß er nicht in der 
Lage ſei, dem Wunſche des Herru Bender nach⸗ 
zukommen; es ſei nöthig, namentlich mit Rückſicht 
auf die Geſchäftsordnung des Abgeorductenhauſes, 
die Vorlage hier ſchnell zu erledigen. 

Das Haus beſchließt nach langer Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte, die nochmalige Schlußberathung 
morgen ftaitfinden zu laſſen. Heut 

Nunmehr zieht Herr Ben der feinen Antrag 
auf nochmalige Schlußberathung zurück. 

Es wird der Geſetzentwurf ſodann in der 
Geſammtabſtimmung angenommen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Schluß 5’), Uhr. N 


Berlin, 16. März. Zu den falſchen Gerüchten, 
die in der letzten 


des Kaiſers beſchäftigen. Dieſen Gerüchten fehlt, 
wie uns 


ſich in der Reichshauptſtadt befindet, Gelegenheit 
zu ſehen, welcher uneingeſchränkten Friſche und 


„Geſellſchaft“ anders 
handelt es ſich um 


— Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Stuttgart 
mitgetheilt wird, gedenkt ſich der als würkem⸗ 
bergiſcher Geſandter auf den Berliner Poſten in 
Ausſicht genommene Frhr. v. Varnbüler alsbald 
nach dem 1. April nach Berlin zu begeben. 

— Die Verhandlungen über die Forderung 
für das Nationaldenkmal, über deren gründliche 
Verfahrenheit ſchon mehrfach Klage geführt iſt, 


Zwiſchenfall geführt. Während im Mai 1888 der 
Reichstag einmüthig den Beſchluß faßte, dem Be⸗ 
gründer des Reiches, als Ausdruck des Dankes 
der Nation, ein Denkmal zu errichten, hat die 
ſozialdemokratiſche Partei die erſte Gelegenheit, 
den damals gefaßten Beſchluß zu verwirklichen, 
dazu benutzt, um nicht nur öffentlich Widerſpruch 
gegen die Bewilligung der Forderung zu erheben, 
ſondern dieſen Widerſpruch auch noch in gehäffiger 
und verletzender Weiſe zu begründen. Niemand 
zweifelt daran, daß Herr Bebel und ſeine Ge⸗ 
noſſen antimonarchiſch geſinnt ſind; aber die 
große Schaar der Mitläufer, auf die ſich die 
ſozialdemokratiſche Führerſchaft bei ſolchen Ge 
legenheiten zu berufen pflegt, iſt uns mehr als 
zweifelhaft. Um ſo dankenswerther war es, daß 
Herr v. Bennigſen gegen die beleidigenden Heraus⸗ 
forderungen des Herrn Singer mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit Widerſpruch erhob und daß ſich ihm 
in dieſem Proteſte auch die Führer des Zentrums 
und der konſervakiven Partei angeſchloſſen haben. 
Was die Frage ſelbſt betrifft, ſo iſt es richtig, 


daß, als der Reichstag am 2. Juli 1890 den Be⸗ 


ſchluß faßte, die Art der Geſtaltung des Denk⸗ 
mals ſolle dem Kaiſer überlaſſen werden, aus⸗ 
drücklich bemerkt ward, daß der Entſcheidung über 
die Finanzfrage damit nicht vorgegriffen werden 
ſolle. Aber es iſt bekannt, daß damals die großen, 
mit den erſten Preiſen gekrönten architektoniſchen 
Entwürfe im Vordergrund der Beſprechung ſtan⸗ 
den, deren Ausführung 40 —60 Millionen erfor⸗ 
dert hätte. Hätte man damals ſchon ein 
Pauſchale von 8 Millionen gefordert, man hätte 
es vorausſichtlich ſicher erhalten; waren doch auch 
jetzt noch Linksliberale zur Bewilligung, einer 
ſolchen Forderung bereit. Die Finanzlage iſt ge⸗ 
wiß nicht günſtig; aher muß es nicht einen ſelt⸗ 
ſamen Eindruck machen, daß der Reichstag in 
demſelben Augenblicke, wo er einen koſtſpieligen 
Prunkbau, der 30 Millionen erfordert, beziehen 
will, die Koſten für das Denkmal des Kaisers be⸗ 


mäkelt, deſſen Schwert die Millionen für jenen 


Bau gewonnen hat? 


— Der hieſigen braſiltaniſchen Geſandtſchaft 
iſt folgendes offizielle Telegramm aus Rio de 
Janeiro vom 14. d. Mts. zugegangen: 3 

„Geſtern, beim Ablauf der dem diplomatiſchen 
Korps und der Bevölkerung angekündigten Friſt, 


eröffneten die Regierungsbatterien das Feuer. 


Die Forts und die Schiffe der Aufſtändiſchen 


autworteten nicht. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 


orts in der vorhergegangenen Nacht verlaſſen 
550 Das Regierungsgeſchwader, welches den 
Eingang zum Hafen bewachte, fuhr darauf in 
letzteren ein. Die Schiffsmaunſchaft und die auf⸗ 


ſtändiſchen Truppen befanden ſich auf der Inſel 
rate Saldanha da Gama und die Offiziere 
waren an Bord der auswärtigen Kriegsſchiffe 


geflüchtet.“ 


A 


1894/95. f 0 
deſſen Beſtände zur Deckung andernfalls durch 


noch immer verbreitet, daß Herr von Bötticher die 


— Das Ergebniß der Budgetberathung im 
Reichstage liegk jetzt in einer Zuſammenſtellung 
der Beſchlüſſe ‚zweiter, Leſung vor, die durch die 


Ausgaben des Reichsheeres der Marine, und der 
Reichseiſenbahnen erforderlich find. 

Ju der „Freiſinnigen Zeitung“, welche be 
kanntlich von Herrn Eugen Richter inſpirirt wird, 
wird mit Vorliebe die Behauptung kultivirt, daß 
die Lage der preußiſchen Finanzen eine Ver⸗ 
beſſerung und insbeſondere eine ſolche in ihrem 
Verhältniſſe zum Reich nicht bedürfe. Die Er⸗ 
örterungen, welche die Budgetkommiſſion an der 


Finanzen anſtellt, dürften ſehr bald den wirklichen 


Sachverhalt klarſtellen und weiteren Verſuchen 
ar Verdunkelung deſſelben ein Ende 


machen. 
Wenn aber aus dem Umſtande, daß in dem 
laufenden Kalenderjahre vorausſichtlich eine An⸗ 
leihe zu Laſten Preußens nicht aufgenommen 


werden wird, der Schluß gezogen werden ſollte, 


daß das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und 
Ausgabe hergeſtellt ſei, jo wird einfach überſehen, 


zur Beſtreitung einmaliger ſchleuſenloſe S ei 


Oebisfelde. 


Schleuſengefälle vorgeſehen werden, während es im 


Rheine 2 Schiffshebewerke und 
Hand des Nettoetats über die Lage der preußiſchen i 


daß der Mehrüberſchuß der Eiſenbahnverwaltung ſchätz 


für 1893/94 zwar den noch bei Vorlegung des 
Etats für 1894/95 angenommenen Betrag von 
48 Millionen Mark erheblich vermindert, aber 
doch nicht entfernt beſeitigt, vielmehr zum großen 
Theile beſtehen läßt und daß ex mit dem Fehlbe⸗ 
trage des Jahres 1894/95 überhaupt nichts zu 
thun hat. Die Urſache, weshalb eine Anleihe 
nicht nothwendig iſt, liegt vielmehr darin, daß der 
aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer auf⸗ 
zuſammelnde Fonds zur Verfügung ſteht und 


zwar in Höhe von etwa 40 Millionen Mark für 


jedes der drei Jahre vom 1. April 1892/93 bis 
Es iſt offenbar viel zweckmäßiger, 


Anleihen zu beſtreitender Ausgaben zu verwenden, 
als ſie zinslos in den Kaſſen zu behalten oder 


zwiſchenzeitig zinsbar anzulegen, während gleich⸗ 


zeitig Anleihen aufzunehmen wären. Da mit 
dem 1. April 1895 die Entnahme aus dieſem 
Fonds aufhört, Handelt es ſich auch hier um ein 
vorübergehendes Aushlllfsmittel, welches mit dem 
Ende des Etatsjahres 1894/95 aufhört und für 
die Beurtheilung der dauernden Finanzlage 
Preußens nicht in Betracht komm. aueh 

** Zwei hieſige Organe des Fortſchritts 
fahren mit ihren unſinnigen Verdächtigungen gegen 
den Finanzminiſter, als ob derſelbe gegen den 
Herrn Reichskanzler opponire, fort. Sie bewegen 
ſich dabei nach Art von Klatſchbaſen in dunkeln 
unfaßbaren an e wie fie auch ſchon die 
Rede des Finanzminiſters für die Annahme des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, welche, wenn 


auch mit voller Anerkennung der Nothlage der 


Landwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen doch 
mit der größten Beſtimmtheit die Nothwendigkeit 
der Annahme der Vorlage betonte, für eine Art 


f Zet. i,] Gegenrede gegen die Politik des Reichskanzlers er⸗ 
haben im Reichstage ſelbſt zu einem häßlichen f en en f 


lärten, — ein Vorgehen, welches um jo charak⸗ 
teriſtiſcher wird durch einen neuerlichen Artikel im 
Organe des Bundes der Landwirthe, welcher ſich 
in der entſchiedenſten Weiſe gegen die Ausführungen 
des Finanzminiſters wendet. Gleichzeitig wird 


Stelle eines Oberpräſidenten erſtrebe und daß der 
Miniſterpräſident Graf Eulenburg vorläufig 
Reichskanzler werden ſoll, um demnächſt durch den 
Finanzminiſter Dr. Miquel erſetzt zu werden; es 
wird ſogar behauptet, dieſe Kombination habe aus 
Friedrichsruh das placet erhalten. Solche Hinter⸗ 
treppen ⸗ Erfindungen tragen ihren Charakter 
an der Stirn für jeden Menſchen, der die 
preußiſchen Zuſtände kennt; ſie erwecken aber bei 
dem unwiſſenden Publikum ſonderbare Vor⸗ 
ſtellungen von dem Verhältniſſe der preußiſchen 
Miniſter unter einander und zur Reichsregierung. 


Dieſelben Blätter, welche derartige Ausſtreuungen 


verbreiten, immer mit dem Hinweis, daß ſie nicht 
wiſſen, ob ſie begründet ſeien oder nicht, erklären 
gleichzeitig den Finanzminiſter für amtsmüde und 
triumphiren im Voraus über das Scheitern der 
Reichsſteuerreform, welche ſie kurzweg als die 
Migquelſchen Steuerprojekte bezeichnen. 

Man würde allen dieſen Ausſtreuungen zu 
viel Ehre anthun, wenn man ſie überhaupt nur 
ernſtlich dementiren wollte. 


Der jetzt ſo oft genannte Mittellandkanal, 
für welchen Se. Majeſtät der Kaiſer fo lebhaftes 
Intereſſe bekundet, iſt das letzte Stück der Kanal⸗ 
verbindung zwiſchen Rhein, Weſer und Elbe außer 
der als Theil des Dortmund⸗Emshafenkanals im 
Bau begriffenen Strecke Dortmund⸗Bevergern und 
der geplanten Kanalverbindung von Dortmund 
nach dem Rhein. Der Mittellandkanal ſoll bei 
dem bereits genannten Orte Bevergern am nörd⸗ 
lichen Abhange des Teutoburger Waldes von der 
Emshafenlinie in öſtlicher Richtung ſich abzweigen 
und in der Richtung von Osnabrück — Minden — 
Hannover — Lehrte durch den Drömling unterhalb 
Magdeburg gegenüber der Mündung des Plauener 
Kanals die Elbe erreichen. Der Mittellandkanal 
wird daher nicht nur die Verbindung des Rheins 
und des rheiniſch⸗weſtſäliſchen Berg⸗ und Indu⸗ 
ſtriegebiets mit der Elbe, ſondern vermittelſt des 
Plauener Kanals auch mit den märkiſchen Waſſer⸗ 
ſtraßen mit dem Zentrum Berlin und durch dieſe 
mit der Oder und mittelſt der Netze, des Brom⸗ 
berger Kanals und der Brahe mit der Weichſel 
herſtellen. Mit ſeiner Vollendung beſteht ſonach 
eine allerdings in den Abmeſſungen nicht überall 
gleiche Waſſerſtraße von dem Weſten bis zum 
Oſten Preußens, von den Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 
diſtrikten Rheinlands und Weſtfalens bis zu dem 


wirthſchaft. f 


riß. 


öſtlichen Produktionsgebiete von Brodſrucht, Holz 
und anderen Erzeugniſſen der Land⸗ und Forſt⸗ 


Neben der Möglichkeit, fo wichtige Verkehrs⸗ N 0 
plätze, wie Osnabrück, Minden, Hannover, Braun⸗Machtmitteln und ſeinen härteſten Strafen nicht 
ſchweig, Hildesheim, Magdeburg mittelſt Stich⸗ 
kanälen unmittelbar an die von Weſten nach 
Oſten durchgehende Waſſerſtraße anzuſchließen, er⸗ 


ins Elbthals mittelſt eines etwa 


der Brücken auf 
Die Koſten 
Mark ge⸗ 


„Poſener Tage⸗ 


Bofi 
blatt“ zufolge iſt das Geſammtreſultat der Reichs⸗ 


Brezuowsky wegen beleidigender Zwiſchenrufe. 
Der rutheniſche Abgeordnete Wachnianin erklärte 


ſich gegen das Vorgehen 
Ruthenen würden auch ohne 


tition den richtigen Weg finden, um die Entwicke⸗ 
lung des rutheniſchen Volkes zu erreichen. Der 
galiziſche Abgeordnete Romenczuk bemerkte hierauf, 


Wachnianin 


Sitzung wurde auf 


Wie bereits tele 


n habe nicht die Anſicht der 
des rutheniſchen Klubs ausgedrückt. 


Majorität 
Die nächſte 
morgen feſtgeſetzt. 


Frankreich. 


graphiſch mitgetheilt, iſt Paris 


geſtern ſchon wieder durch ein anarchiſtiſches 


Dynamitattentat in 


Furcht und Schrecken verſetzt 


worden. Das Attentat fand am hellen lichten 


Tage, in der beleb 


teſten Gegend von Paris, un⸗ 


mittelbar am Eingange der Madeleinekirche ſtatt. 
Wie durch ein Wunder iſt indeſſen diesmal ein 


größeres Unheil verhütet worden. 
hat nur ein einziges Opfer 
war — der Attentäter ſelbſt. 


Das Attentat 
gefordert, und dieſes 
Ueber den Hergang 


des Ereigniſſes, welches wieder ganz Paris in 


Athem hält, melden 


Pariſer Depeſchen Folgendes: 


„In der Madeleinekirche war für geſtern 


Nachmittag 4 Uhr eine 


große Faſtenpredigt durch 


den beliebten Dominikanerpater Garde angeſetzt. 


Gegen 2 Uhr wurde 
dächtige Individuen 
ſich am Eingange 


mangelte es ihm an 


wachen. Gegen 2½ 
bare Detonation. 


der Küſter auf mehrere ver⸗ 
aufmerkſam gemacht, welche 
der Kirche aufhielten, doch 

Zeit, dieſelben zu über⸗ 
Uhr erfolgte dann eine furcht⸗ 
Einem Uubekannten, welcher 


ein Attentat vornehmen wollte, platzte eine Bombe 


in ſeinen Händen, 


welche ihn ſofort in Stücke 


Weitere Opfer ſind bis jetzt noch nicht be⸗ 


kannt. Ein nennenswerther Materialſchaden wurde 


nicht angerichtet. 


Der Platz vor der Kirche und 


die umliegenden Straßen wurden ſofort polizeilich 
geſperrt. Die Aufregung in der Stadt iſt eine 


ungeheure.“ 
Ueber die Urſa 
Exploſion und die 


erhält das „B. T.“ 


ſpondenten folgendes 


chen der jedenfalls verfrühten 
Perſönlichkeit des Attentäters 
von ſeinem Pariſer Korre⸗ 
Privat⸗Telegramm: 


„Die Exploſion erfolgte im Innern der 
Madeleine, rechts vom Eingang, wo ein kleiner 
Verſchlag zur Verhütung von Zugluft angebracht 


iſt. Man nimmt an, 


man den Attentäter 
geſtoßen worden iſt, 
zeitig erfolgte, 


daß der Getödtete, in dem 
ſieht, entweder von der Thür 
wodurch die Exploſion früh⸗ 


oder daß er den Mechanismus der 


Thür, die ins Kircheninnere führt, nicht kannte 


und über die bereits 


ſteigen mußte, 


gut erhalten. 


bart und braunem, 


Er trägt ſehr ärmliche 


Photographien, 


befanden, und nach 


haftet.“ N 
Der Attentäter 
Zeit bereits der zwe 


leicht wird, was 


gelungen iſt, die Anarchiſten v 
mitverbrechen abzuſchrecken, 
der Materie ſelbſt gelingen, 


um ins Freie zu gelangen. 
ganze Bauch iſt ihm au 
die Gedärme heraustraten. 
Der Thäter 
zwanzig Jahre alter Men 


darunter 


Gitterthore die Flucht ergre 
zwei Individuen als der Beihülfe verdächtig ver⸗ 


gelegte Bombe wieder weg⸗ 
Der 


Das Geſicht iſt dagegen 
iſt ein etwa ſechsund⸗ 


in der Mitte geſcheitelten Haar. 


diejenige 


in der Madeleine iſt in kurzer 
. der die vernich⸗ 
tende Wirkung des Dynamits am eigenen Leibe 
verſpürt hat. Der erſte war be 
Anarchiſt Bourdin im 


ite Anarchiſt, 


de 


e Silber. 


fgeriſſen worden, fo daß 


ſch mit braunem Schnurr⸗ 


Kleidung, in einem bei der 
Leiche gefundenen Notizbuch befanden ſich Zeitungs⸗ 
ausſchnitte, allerlei Aufzeichnungen und mehrere 
unte Ravachols. 
Unter den Leuten, die ſich im Innern der Kirche 
der Schließung der großen 
ifen wollten, wurden 


kanntlich der 
Parke zu Greenwich. Viel⸗ 
m Staat mit allen ſeinen 


on weiteren Dyna⸗ g ätten dieſelben bei der 
der blinden Gewalt Rethenfehler betreffe, fo batten dieselben bei 
die keinen Unterſchied Bau-Deputation keinen großen e 


„Was die Grundsteuer anbetrifft, iſt die 
Kommiſſion geneigt, nur ein Zehntel zu billigen. 
Ich bin außerdem in der Lage, zu verſichern, die 
Kommiſſion habe faſt einſtimmig die Erhöhung 
der Kouponſteuer der italieniſchen Rente abgelehnt. 


Spanien und Portugal. 
Liſſabon, 15. März. Der Mini ter des 
Auswärtigen hat ſeine Entlaſſung 1 
Großbritannien und Irland. 


„ London, 15. März. Ihre Majeftät die 
Kaiſerin Friedrich wird dem Vernehmen nach am 


n. Montag nach Deutſchland abreiſen. 


Serbien. 


Belgrad, 15. März. Das „Amtsblatt“ be⸗ 


ſpricht die Antwort des öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten Fürſten v. Windiſchgrätz auf die In⸗ 
terpellation des Abgeordneten Biankini und betont, 
die maßgebenden ſerbiſchen Kreiſe ſtänden den in 
Umlauf geſetzten Mobiliſirungsgerüchten vollſtändig 


fern und wären durch die erwähnten Gerüchte 


ebenſo überraſcht und unangenehm berührt worden, 
wie die übrige politiſche Welt. 


Numänien. 


Bukareſt, 15. März. Deputirtenkammer. 
Bei der Fortſetzung der Berathung der Handels⸗ 
konvention mit Oeſterreich⸗Ungarn hob der Miniſter 


des Auswärtigen, Lahovari, wiederholt die Vor⸗ 


theile des Vertrages hervor. Die Kammer beſchloß 
mit 62 gegen 
debatte einzugehen. 


i Amerika. 
Waſhington, 15. März. 
nehmigte mit 44 gegen 31 Stimmen die Vorlage 
bezüglich der monatlichen Ausprägung von zwei 
Millionen Dollars aus dem im Staatsſchatze be⸗ 
findlichen, von der Prägegebühr herrührenden 


Stettiner Nachrichten. ; 

Stettin, 16. März. Ueber die Be ſchwerde 
der Tapezier⸗ und Dekorateur⸗Innung betr. das 
ſtädtiſche Submiſſionsweſen referirte 
in geſtriger Sitzung der Stadtverordneten Herr 
Sieber. Nach dieſem Referat hat die Be⸗ 
ſchwerde folgende Grundlage: „Den Vorſchriften 
gemäß waren die Tapezier⸗ und Dekorations⸗ 
arbeiten für die ſtädtiſche höhere Töchterſchule 
ausgeſchrieben worden und war ein Submiſſions⸗ 
termin auf den 8. Februar anberaumt. Vorher 
hatte bereits die Firma Gützlaff u. Mahlow frei⸗ 
händig den Auftrag zur Anbringung von Haken 
und Eiſen zu Sonnenvorhängen ꝛc. erhalten. In 
dem Submiſſionstermin waren, als die Inter⸗ 
eſſenten erſchienen, bereits drei Offerten geöffnet, 
nur zwei lagen noch geſchloſſen. Mindeſtfordern⸗ 
der war der Tapezier Grotevendt mit 1459,70 
Mark. Die Arbeit erhielt jedoch nicht dieſer, ſon⸗ 
dern die Firma Gützlaff u. Mahlow übertragen 
and wurde dies damit motivirt, daß ſich dieſe 
Firma in ihrer Offerte „verrechnet“ hätte, nach 
Richtigſtellung des Rechenfehlers aber 2,20 Mark 
billiger geweſen ſei als Grotevendt. Letzterer erhob 
dagegen Beſchwerde und Herr Stadtbaurath 
Meyer hielt dieſelbe auch für begründet und ſetzte 
einen neuen Submiſſionstermin auf den 22. Fe⸗ 
bruar feſt. In dieſem Termin war wieder 
Grotevendt mit 1386,55 Mark Mindeſtfordernder, 
während die Offerte der Firma Gützlaff und 
Mahlow mit 1583,00 Mark ſchloß, trotzdem er⸗ 
hielt letztere Firma die Arbeit übertragen, weil 
ſich herausſtellte, daß ſich dieſelbe auch bei ihrer 
zweiten Offerte um 200 Mark — „verrechnet“ 
hatte. Auf Grund dieſer Vorgänge beſchloß die 
Tapezier⸗ und Dekorateur⸗Innung die Beſchwerde 
an die ſtädtiſchen Behörden, indem ſie Zweifel 
darüber erhob, „daß einer Firma mit Vertrauen 
die ſtädtiſchen Arbeiten übergeben werden könnten, 
welche bei zwei aufeinander folgenden Sub⸗ 
miſſionen über ein und dieſelbe Lieferung gröb⸗ 
liche und kaufmänniſch unverzeihliche Verrech⸗ 
nungen in ihren Preis aufſtellungen zu Tage ger 
bracht hat. Die Innung hält es nicht für 
geeignet, in dieſem Falle einer Firma die Arbeiten 
zu übertragen, welche nach Aufſtellung ihrer For⸗ 
derung das vierte Submiſſionsgebot gegenüber ein 
und demſelben Mindeſtfordernden hat, und deren 
Forderung nach amtlicher Richtigſtellung in beiden 
Submiſſionen eine Differenz von je 200 Mark 
hatte, mithin nur eine Minderforderung von 2 
bezw. 3 Mark ergab“. Soweit der Thalbeſtand. 
Der Referent entwickelte feine perſönliche Anſicht 
dahin, daß ſeitens des Magiſtrats formell 
kein Verſtoß vorgekommen ſei, da die vorzeitige 
Oeffnung der Offerten durch Anſetzung eines 
neuen Submiſſionstermins geregelt ſei, dagegen 
könne dem Referenten die Handlungsweiſe der be⸗ 
theiligten kaufmänniſchen Firma durchaus nicht 
gefallen. Die zweimaligen Recheufehler laſſen bes 
fürchten, daß auch bei Ausführung von Arbeiten 
Unordnungen vorkommen können und hätte er es 
für beſſer gehalten, wenn im vorliegenden Falle 
die Firma den Zuſchlag nicht erhalten hätte. 

%% Herr Stadtbaurath Meyer erkennt als 
richtig an, daß bei der erſten Submiſſion durch 
einen Beamten ungeſchickt vorgegangen ſei, indem 
er vor Eröffnung des Termins Offerten öffnete. 
Sehr ſchwer ſei dies aber dem Beamten nicht 
anzurechnen, denn es ſei mehrſach vorgekommen, 
daß bei Objekten über 1000 Mark von dem 
Oeffnen der Offerten in dem Termin abgeſehen 
ſei, ohne daß deshalb Beſchwerde erfolgt ſei. Die 
Bau⸗Deputation habe aber ſoſort einen neuen 
Termin anberaumt und damit wieder die Sub⸗ 
mittenten auf gleichen Fuß geſtellt. Was die 


A Ve 


21 Stimmen auf die Spezial⸗ 


Der Senat ge⸗ 1 


. 
u ae . 


vor. Möge man Auftrag zu 
ei dieſen Rechenfehlern eine ruſſiſchen H zu⸗ 
iege, ſo könne man des⸗ geben, und das it geschehe jat die 
ß auf die Leiſtungsfähig⸗ Handelskammer nah ihrer bollſten Teberzengung 
nicht nur ihre Stellung zu dem Vertra E zun 
Ausdruck gebracht, ſondern auch der ihr obliegen⸗ 
den Wahrung der Intereſſen des hieſigen Handels⸗ 
ſtandes hinreichend und gerade durch ihren An⸗ 
ſchluß an den gewiß ſchwerwiegenden deutſchen 
Handelstag beſſer gedient, als wenn ſie mit einer 
beſonderen Petition ihrerſeits lediglich die ſoge⸗ 
nannten Zählſtimmen vermehrt haben würde. Um 
ſo bedauerlicher iſt es, daß in der letzten Sitzung 
des bürgerſchaftlichen Kollegiums vom Raths⸗ 


in r Sem 
eh! Dad 


5 Arbeiten ſchon vorher vergeben ſeien und auch im 
5 vorliegenden Falle ſei es doch auffallend, daß die 
Anbringung der Haken und Eiſen, alſo die Vor⸗ 
arbeiten für die in der Submiſſion aus⸗ 
geſchriebenen Arbeiten, bereits vorher freihändig an 
die Firma vergeben ſei, welche dann mit Ueber⸗ 
5 ſpringung einiger Hinderniſſe den Zuſchlag erhal⸗ 
ten habe. Sehr auffallend ſei es doch ſicher, 
wenn ſich eine kaufmänniſche Firma zwei Mal 
verrechne, denn man müſſe doch annehmen, daß 
bei einer ſolchen Firma die kaufmänniſche Bil⸗ 
dung das überbiete, was ihr an Fachkenntniß des 
Handwerkes fehlt. Die Auffaſſung des Herrn 
Bauraths kann Redner nicht billigen, daß ein Ver⸗ 
fahren korrekt ſei, weil vorher keine Beſchwerde 
eingegangen ſei; hätte ſich Grotevendt nicht be⸗ 
ſchwert, ſo wäre eben ſchon das erſte unkorrekte 
Submiſſionsverfahren als gültig betrachtet wor⸗ 
den. Es ſei entſchieden nicht richtig, daß Offerten 
ohne Beiſein der Submittenten geöffnet würden, 
wenn dazu Termin anberaumt ſei. Redner will 
zugeben, daß der Herr Baurath nicht Zeit habe, 
jeden Submiſſionstermin perſönlich zu leiten, es 
müſſe dies aber von einem angeſtellten Beamten 
der Hochbau⸗Deputation in dem Bureau ge⸗ 
ſchehen und ein ordnungsmäßiges Protokoll darüber 
aufgenommen werden, dies ſei im vorliegenden 
Falle nicht geſchehen. ER ICE a 
Herr Baäurath Meyer entgegnet, daß ihm 
nicht ſo viel feſt angeſtellte Beamte zur Ver⸗ 
fügung ſtänden, er ſei gezwungen, Submiſſions⸗ 
termine von diätariſch Angeſtellten abhalten zu 
laſſen. Jedenfalls ſei das Verfahren des 
Magiſtrats reſp. der Hochbau⸗Deputation ein kor⸗ 
rektes geweſen, die Stadt habe keinen Schaden 
Won und damit ſei für ihn die Sache er⸗ 
8 ledig. e Er 
E Herr Malkewitz bedauert, daß ſich der 
Herr Baurath auf den Standpunkt ſtelle, den 
Magistrat treffe kein Verſchulden und deshalb ſei 
die Sache für denſelben erledigt. Dabei hat der 
Herr Baurath nicht verſucht, auch nur einen der 
von dem Referenten angeführten und in der 
Petition enthaltenen Punkte zu widerlegen. Jeden⸗ 
falls ſei es zweifellos, daß bei den ſtädtiſchen 
Submiſſionen nicht alles ſehr klar ſei, es müſſe 
bei deuſelben doch als erſte Bedingung feſtſtehen, 
daß ſie der Rechtsnorm entſprechen. Soviel dem 
Redner bekannt ſei, ſeien die gegenwärtig ange⸗ 
wendeten Submiſſiousbedingungen nicht einmal 
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden. 
Herr Baurath Meyer bemerkt) mes ſei bei 
großen Verwaltungen nicht ausgeſchloſſen, daß 
Beamte eine Ungeſchicklichkeik begehen. Im vor⸗ 
liegenden Falle handelt es ſich eigentlich nur um 
einen Formfehler, von einem nur diätariſch Ange⸗ 
ſtellten begangen, durch Ungültigkeit⸗Erklärung der 
erſten Submiſſion ſei derſelbe geregelt, nun dürfe 
man doch kein ſo großes Auſſehen davon machen. 
Herr Dr. Kohliſch fragt an, ob die Sub⸗ 
miſſionsbedingungen die Genehmigung der Stadt⸗ 
verordneten erhalten hätten, denn dieſelben er⸗ 
wieſen ſich ſelbſt für den Laien als in jeder Weiſe 
unzureichend: e e ee 12 
Herr Baurath Meyer erklärt darauf, daß 
der Magiſtrat ſchon ſeit längerer Zeit neue Sub⸗ 
miſſions⸗ Bedingungen in Ausarbeitung habe, 
welche demnächſt der Verſammlung zur Geneh⸗ 
migung zugeben würden. — Damit iſt die Be⸗ 
ſprechung der Petition erledigt. 214 
Das bisher im Hanſe Löweſtraße 12 unter⸗ 
gebrachte Bureau des VI. Polizeireviers 
befindet ſich vom 17. d. M. ab im Hauſe 
ee 70, Eingang von der Schallehn⸗ 
ſtraße. t a % SA 
Nach der am 1. April eintretenden Neu⸗ 
eintheilung der Polizeireviere vertheilt ſich die 
durch Aufnahme vom 27. Oktober 1893 feſtgeſtellte 
Bevölkerungszahl von 125022 Perſonen in der“ 
Weiſe, daß das 4. Revier als das größte derſelben]ſeſt zu ſein, vor allerhand „Anfechtungen“ hat er 
18 409 Bewohner zählt, ſodaun folgen das 7., 2., 
6., 5. 3., 8. und zuletzt das 1. Revier mit 12 080 
/ Perſonen. n t 1 14345 
Zur Vermiethung der am Parade⸗ 
platz belegenen Kaſematte Nr. 50—51 vom 
I. April d. J. ab auf unbeſtimmte Zeit ſtand 
heute vor der Johanniskloſter⸗Deputation Termin 
an, zu dem nur zwei Bieter erſchienen waren. 
Herr Kaufmann Karl Knuth blieb mit einer 
bereits früher gemachten Offerte von 75 Mark 
pro Jahr Meiſtbietender. f 
( Dem Verband deutſcher Lohnfuhr⸗Unter⸗ 
nehmer, welcher gemäß ſeines Beſchluſſes des 
6. Verbandstages eine Petition, betreffend Ab⸗ 
änderung des Entſchädigungsmodus rotzverdächtiger 
(kranker, auf polizeiliche Anordnung oder eigenes, 
Betreiben getödteter) Pferde, an den Reichstag 
und Bundesrath gerichtet hatte, iſt zunächſt von 
dem Reichskanzler, nach dem „Fuhrhalter“, fol⸗ 
gender Beſcheid zugegangen: „Die von dem Vor⸗ 
ſtande des Verbandes deutſcher Lohnfuhr⸗Unter⸗ 
nehmer mittelſt gefälliger Zuſchrift vom 6. Juli 
d. J. eingereichten, an den Bundesrath gerichteten f 
Eingaben von Fuhrwerks⸗Intereſſenten, betreffend 
die Abänderung des § 59, des Viehſeuchengeſetzes, 
ſind dem Bundesrath vorgelegt worden. Der 
letztere hat in der Sitzung vom 15. v. M. ber 
ſchloſſen: den Eingaben eine Folge nicht zu geben, 
dc ſtelle ergebenſt anheim, den Betheiligten 
von dieſem Beſchluß Kenntniß zu geben. Der 
Reichskanzler. Rottenburg.“ 15813 In 


“4: 


Kollegiums heraus über die Haltung der Handels⸗ 
kammer in dieſer Frage eine Kritik geübt worden 
it, welche jeder thatſächlichen Grundlage entbehrt 
und dem Laien⸗Publikum die Befähigung einer 
zur Wahrnebmung der Handelsintereſſen einge⸗ 
ſetzten Behörde in mindeſtens ſehr zweifelhaftem 
Lichte erſcheinen laſſen muß.“ 0 608 20 

Stolp, 14. März. Die Spielwuth, welche 
auch in unſerer Stadt graſſirt, dürfte in den 
nächſten Tagen einen heilſamen Dämpfer erfahren. 
In Folge von Denunziationen hat ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß dem Laſter des Hazardſpieles in 
mehreren bekannten Lokalen heimlicherweiſe in er⸗ 
ſchreckendem Umfange gefröhnt wird, und der 
Staatsanwalt, welchem die Sache übergeben iſt, 
wird in nächſter Zeit das Strafverfahren gegen 
die betreffenden Wirthe einleiten. Das Unange⸗ 


— .... —————ꝑĩ 

Kunſt und Literatur. N 
Unter den neuen deutſchen Wörterbüchern 
nimmt nächſt Grimms großem Wörterbuch Moriz 
Heyne, Deutſches Wörterbuch, drei Bände, 


der, Deutſches Wörterbuch iſt reicher an Beiſpielen 
aus dem heutigen Deutſch, bringt aber nichts über 
die Abſtammung, über die Formen und Bedeu⸗ 
kungen in gudern Mundarten, nicht einmal im 


verdient Heyne, Deutſches Wörterbuch unſtreitig 
den Vorzug. Dies Wörterbuch giebt bei jedem 
Worte die Formen in den andern deutſchen Mund⸗ 
arten, ee auch im Althochdeutſchen und 
Mittelhochdeutſchen nebſt Bedeutung 

und bietet uns auf vieſe Weiſe die 


Bedeutungen. Wir gewinnen dadurch für jedes 
Wort einen Einblick in die Geſchichte ſeiner Ge⸗ 


allen dieſen Beziehungen einen wahren Schaßz. 
Die Darſtellung iſt kurz, klar, treffend. Billig 
ſollte es in keiner Schulbibliothek fehlen. Von 
dem Buch ſind bereis 5 Halbbände erſchienen, 
welche alle Wörter von A bis Setzen enthalten. 
Das Buch iſt alſo auch das neueſte auf dieſem 
Gebiete. 45% 24 1501 
Tolk mitt, Vorfluth und Flußeregulixung. 
Ernſte Betrachtungen. Leipzig bei Wilh. Engel⸗ 
mann. 80 Pf ; 


Flußbettes für Niederungen, wie das Oderbruch, 
entſtehen können. Wir machen die betreffenden 
Ae Diecanf ah ne ee e [AR] 


Berwuchte Rachrichten. 
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Aus den Provinzen. 
Stargard, 15. März. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Ahlwardt hat nach ſeiner Strafver⸗ 

büßzung ſofort die agitatoriſche Thätigkeit wieder 
aufgenommen und da ihm die Provinz Pommern 
beſonders am Herzen zu liegen ſcheint, will er 

dieſe zunächſt beglücken. Für Sonnabend hat der 
hieſige „Deutſche“ Verein zu einer Volksverſamm⸗ 
lung eingeladen, in der Ahlwardt über „den 
Untergang des deutſchen Volkscharakters durch den 
jüdiſchen Geiſt“ ſprechen Toll und find „alle deut⸗ 
ſchen Männer“ dazu willkommen, natürlich aber 
nur, wenn fie 30 Pf. Entree entrichten. — 
Großen Erfolg wird Ahlwardt ſicher hier nicht 
haben, denn es giebt wohl keine ungünſtigere Zeit 
für antiſemitiſche Agitationen als gegenwärtig, 
wo der Prozeß Plack⸗Schweinhagen in Berlin 
ſovie [Schmutz aus dem antiſemitiſchen Lager zu 


ſelbſt nicht zu verſtehen. Jedenfalls iſt es auch in 
dieſem Falle nur auf die Doweſche Börſe abge⸗ 
ſehen. Endlich Sieht, ein früherer Hauptmann aus 
Leipzig ſeine „Friedensideen“ durch die Erfindung 
des Panzers verwirklicht. Seine Ausführungen 


Tage fördert. a 2 
I Treptow a. R., 15. März.“ Ueber das 
Vermögen des Hotelpächters Lipke hierſelbſt iſt des 13 ( | 
bas Konkursverfahren eröffnet. Verwalter der darüber find aber jo verworren, daß man auneh⸗ 
Mäaſſe iſt Rechtsanwalt Wehland. Anmeldefriſt: men kann, er ſelbſt ſei mit ſeinen eigenen Friedens⸗ 
WA pril re h eine ideen im Kriege. — Im Uebrigen theilt Dowe 
e Stralſund, 15. März. Die hieſige mit, daß ſein angeſchoſſener Panzer im Haufe 
Handelskammer erläßt folgende Erklärung: Dee DButowesiiunße. 10 in Berlin zur beliebigen Ber 
Handelskammer hat in ihren Sitzungen am 10. ſichtigung ausgeſtellt iſt. zt d. 
und 15. Februar d. J. beſchloſſen, in den zum: — Einen Verſuch über das Flugvermögen 
21. Februar d. J. nach Berlin einberufenen ſogen. Kinderluftballons haben am 8. März 
Deutſchen Handelstag einen Delegirten mit dem mehrere Einjährige der erſten Kompagnie des 


Leipzig bei S. Hirzel, die erſte Stelle ein. San⸗ 


Althochdeuſchen und Mittelhochdeutſchen. Hier) O 


Der Berfaſſer weiſt die großen Gefahren nach, 
welche bei Flußregulirung durch Erhöhung des ch 


. der Doweſche Panzer ſcheint zwar kugel⸗ 


niedergeſchriebenen Bi 
möge ſie unter Angab 


1 aun? 8 5 Uhr 2 
„ Lüftſchiff“, mit te)’ 
i 


Adreſſaten abſenden, fliegen zu laſſen. Bereits 
auf 10, Mit na le 0 An ate 


tte, der „ehrliche Finder“ 
e von Ort und Zeit an den 


e Poſtkarte an den Adreſſaten 


Mittheilung ein: „Reichenow bei 


Wriezen a. O., den 9 
mit de 


9 Meilen beträgt. 
— Der milde 
ſelbſt den „älteſten Le 
derung abgewinnt, ha 
eine Reihe von Vorg 


geworden ſind. Von 


Februar die Bäume 


ſtwoche 
ahres 1420 


und Ameiſer er 
Res. 45²⁰ 


as Beiſpielen 0 
h eſchichte jedes 
Wortes, ſowohl, ſeiner Formen als auch ſeiner 


brauchsweiſen, und ein Verſtändniß feiner Ent⸗ Trier 9 
wickelung. Heyne's deutſches Wörterbuch bietet in 


an der 
ebenfalls. 


voltzeher!“ 


Ba 


Abnahme 908 000, 


Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 612 381 000, Abnahme 17437 000. 
ef Franks 3 507 486 000, Zunahme 


Laufende Rechnung Side Franks 401 054 000, 


Abnahme 12 641 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 
nahme 5 369 000 


Zunahme 258 


Totalreſerve Pfd. S 


Abnahme 


unverändert. 
Prozent⸗Verhältniß d 


ſprechende Woche 
332 Millionen. 


r Karte fand ich heute Vormittag I Uhr 
ea, 1½ Kilometer SW. Reichenow an einer 
tiſche und ganz beſonders aus der Mitte des Beifußſtaude hängend. Freiherr J. von Eckard⸗ 
er Die Ballons hatten alſo während der 
dacht eine Reiſe gemacht, die in der Luftlinie 


den Berichten z. B. der Limburger Chronik, den 
Jahrbüchern von Trithem, Luvacz, Thoaldo, Pil⸗ 
gram u. a. glauben darf. Sie berichten vielfach 
von Jahren, die durch einen gelinden Winter und 
eine hohe Temperatur im Frühling merkwürdig 


ter war ſehr milde; die Bäume hatten um Mariä 
Lichtmeß ſchon Früchte.“ 1186 war er fo warm, 
daß an den meiſten Orten im Januar und 


ſchon me 
eſonders 1155 . 
ers — 5 
die Obſthäume am 20. . Ungax. Goldrente 
April. Das Getreide ha 1 


Baarvorrath in Gold Fr 
Zunahme 7361 000. 15 RS 
Ans | Baarvorrath in Silber Franks 1265 550 000, 


633000. ö 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 24 026 000, Abnahme 
209 000. a ni | RR 
Pe Pfd. Sterl. 30 752 000, Zunahme 45,00. 
Portale Pfd. Sterl. 24 475 000, Zunahme "goob>srbinarhH1,78. 
Guthaben der Privaten. Pfd. Sterl. 28 161.000, 
Zunahme 849 00 0... Mꝛůrzʒ e 
Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 10 389 000, 149,00. Roggen per März 104,00, per Mai 


54000 106,00, per Juli 107,00, per Oktober 110,00. — 
e Pfd. Sterl. 21 002 000, Zunahme Rüböl l per Mai ——, per Herbſt -. 


März 1894. Die Ballons 


Winter dieſes Jahres, der 
uten“ eine gewiſſe Bewun⸗ 
t in früheren Jahrhunderten 
ängern gehabt, wenn man 


1182 heißt es: „Der Win⸗ 


blühten. Die Raben und 


Oktober 45,30 Mark. 


April 70er 35,40 Mark, per Juli 70er 3640 
Mark, per September 7er 37,10 Mark. 
Hafer per Mai 131,50 per Juni 131,00 


104,00 Mark. n RR He 
[Petroleum per März 18,60 Mark. 
nn deli 10. Math. 
Preuß. Conſols 4% 107,76 Lon 

do. do 3½0% 10160 Len 
Deutſche Reichsanl. 3% 87 50] U 


Pomm. Pfandbriefe 3¼½% 99,10 | Bari 
do. Landescred.⸗V. 31/% 97,70 | Belgien kurz 


Neue 5 ompagnie 
(Stettin 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Didier 
„union“, Fabrik chem. 
vi 


5 3% 
Italieniſche Rente == 15,40 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. erh 


Rumän. 1881er amort. 


re do. ultimo 219,00 |Deftert,; Credit 


Et 


. c 4% 100.80 | Bornener 
eee dee | Sogn unge are 
#4 I Balg . 30 . 15, © db 2 
Saat dee eee 10400 . 
1 en ; al er an Nr 
1000 se 2000 Nebenher epd 
511 do. 900 Prioritäten 25.00 Fombarden 


0 


10 10 Tendenz: abgeſchwächt. 
Jaht 116 Paris, 15. Mirz, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Beſſer. 


urn... 
ner ͤ 
.unrnren. 


‚U —ͤͥ—ᷣ 7 7 rennen 


4% Ruſſen de 1899. 99,60 99,75 
4% unifiz. Egypter 103, 0 103,95 
4 Spanier ab Anleihe 9 70 6487 


Franzoſen . . c 686,2 
Lombar denn N}; 2 
Banque ottomane 626,00 628 00 
„ ere 642,50 643.00 
i d'es compte 10,00 — 
Credit foncier. . 953,00 | 956,00 


mobilier ö De — 3 —.— 


Gredit Lyonnais 787,00 


B. de Frange r — 

Tabacs Ottom 448.00 
J 1221 | 122,50 
25,19 25,20 


Oh 206,50 


‚——K—- 


— (Recht angenehm.) Mama, mit Frida Robinſon⸗Aktien 
im Konzert, äußert ſich zu ihrer Nachbarin ver⸗ 
wundert darüber, daß fie gar keinen Bekannten ¾ Ruſſe nn 
entdecken könne — als Frida plötzlich auffpringend 
ausruft: „Aber, Mama, da iſt ja unſer Gerichts⸗ 


Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 


11 dal nk weſen. 7 By 
Paris, 15. März. Bankausweis. 


12,97½, per Oktober 12,32½. Ruhig. 


N Sa 77,25, per Dezember 73, 
r NT RBDART 
Bremen, 15. März. (Börſen⸗Schlußbericht.) 


der Bremer Petroleum⸗Börſe) Still. 
4,80 B — Baumwolle ſtetig. 


Frauks 284 574.000, Ab- G. 7,71 B. Rog gen per Frühjahr 6,07 5 


B., per Mai⸗Juni 6,21 G., 6,23 


Hafer 707 G., 7,09 B. 


Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ Peſt, 15. März, Vorm. 11 Uhr. Bro . 
Umlauf 85,17 Prozent. duktenmarkt. Weizen lolo beh., ver 


Rüböl per April⸗Mai 44,20 Mark, per 


Spiritus loko 70er 30,90 Mark, per 


ar 4 4 1 190 DIE 127 
Mais per Mai 104,00 Mark, per Juni 50 


Genirallunnj. tdb 08.90 | Berliner. Dampfmüpten. 117,50 
0 ' . 


„ 192,20 
ſellſch. 140,50 
226,10 


Credit lite run 13590 
Gift 100) 4% 219,0 l Gußſtattfedeer 1810 
do. (110) 4 | hütte 131,00 


re Petersburg kurz 216,76 ( Kranzoſen ö — 1 


Kours v. 14 
25 99,50 


25.20 25,21 ¼½ 
; 20 


Hamburg, 15. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent ende: 


ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
März 12,90, per Mai 12,87/, per Auguſt 


3 


„Aüguſt 
5. ir 


London, 15. 


ladungen angeboten. 


Cuba —.—. 


rants 43 Sh. 3 


— Orts 


anf Kreta an. 


22 fl 


vertagen. Im 


kaufen. 


zugehende Meldung 


rung eingetreten. 


hier eintreffen. 
Amſterdam, 


ſammlung wurde 


zucker loko 12,87, 


Newyork, 5. 
gen der letzten Woche von den gtlantiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
90000, do. nach Frankreich 24000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 52 000, do. von 
5000 55 und Oregon nach Großbritannien 
50000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Schiffs nachrichten. 
Fiume, 15. März. Der ungariſche Drei⸗ 
maſter „Union“ iſt in der Nähe der Inſel Kreta 
geſunken. Die Manuſchaft rettete ſich mittels 
eines Bootes und langte nach fünflägiger Fahrt 


2 


Telegraphiſche Depeſchen. 
rin, 16. März. Der ruſſiſche 


März. Chili⸗Kupfer 


41,00, per drei Monat 41% 16 

London, 15. März. An der Küſte 5 Weizen⸗ 
en a — Wetter: Heiter. 
London, 15. März. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 15,62, ruhig. Rübenroh⸗ 
ruhig. Centrifugal⸗ 


Glasgow, 15. März, Nachmittags. Noh⸗ 
eiſen. S Mixed numbers war⸗ 


März. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 


Waſſerſtand. 
Stettin, 16. März. Im Revier 17 Fuß 
‚on? Zo = 5,62 Meter. 


— —— 


7 


„Berlin, j 
| Handels⸗Vertrag ijt ohne namentliche Ab⸗ 
ſtimmung angenommen. 
20 Berlin, 16. März. 
ſordnetenhaus we be ſich heute bis zum 3. April 
vertagen. n. Abgeordnetenhauſe iſt der Etat 

nicht völlig erledigt. 1 
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Petersburg 
telegraphirt, daß die Aufträge, die von Rußland 
aus an deutſche Eiſenwerke unter der Bedingung 
des Zuſtandekommens des Handelsvertrages er⸗ 
gangen ſind, ſich auf vier Millionen Rubel be⸗ 


Reichstag und Abge⸗ 


Wien, 16. März. Eine der „N. Fr. Pr.“ 


aus Petersburg beſtätigt das 


ſeit einigen Tagen zirkulirende Gerücht, daß der 
Bau des großen Kriegshafens in Libau, in Folge 
ſich entgegenſtellender unüberwindlicher Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten, ernstlich in Frage geſtellt ſei. 
Wahrſcheinlich werde nunmehr in Windau der 
Kriegshafen angelegt werden. 

Brünn, 16. März. Vom 29. Juni bis 
1. Juli wird hier ein öſterreichiſcher Typographen⸗ 
Kongreß abgehalten werden. f 

Peſt, 16. März. Nach neueren Nachrichten 
iſt in dem Zuſtande Koſſuths eine gelinde Beſſe⸗ 


Abbazia, 16. März. Die deutſche Kaiſerin 
machte trotz des ſchlechten Wetters in Begleitung 
der vier älteſten Prinzen einen kleinen Spaziergang 
auf dem Wege nach Volosca zu. Nachmittags 
empfing die Kaiſerin den Beſuch des Großherzogs 
1 —. von Toscang, des Erzherzogs Joſef und der 
452.00 Erzherzogin Klotilde. Zum Souper war der 
[Kommandant des „Moltke“, Koch, der dem Range 
nach älteſte Schiffsoffizier Friedrich und der 
deutſche Vizekonſul in Fiume geladen. Trotz 
ſeines Inkognitos wird Kaiſer Wilhelm bei ſeiner 
Ankunft in Abbazia feierlichſt begrüßt werden. 
Kaiſer Franz Joſef wird nach den Oſterfeiertagen 


16. März. Bei einer von 


dem Sozialiſten Nieuvenhoven abgehaltenen Ver⸗ 


derſelbe von der anweſenden 


Menge umringt und unter dem Rufe „Hoch 
Oranien!“ und unter Abſingung patriotiſcher 
Lieder ſich zurückzuziehen gezwungen. Die Polizei 
mußte ihn vor der andringenden Menge ſchützen. 
Brüffel, 16. März. Beim Verlaſſen des 
. I dheaters Alhambra wollte geſtern Abend die Ge⸗ 
anks 1 721 833 000 Hamburg, 15. März, Nachmitags 3 Uhr. mahlin des italieniſchen Geſandten Renzi's ihren 
23 28805 Taffee. (Pachmittagsbericht.) Good average Wagen beſteigen, als ein Polizeibeamter dem 
antos per März 81,75, per Mai 81,00, per Kutſcher befahl, zurückzufahren, da Wagen an der 
00 betreffenden Stelle nicht halten dürften. Ein hef⸗ 
tiger Wortwechſel entſtand, dem die Dame durch 
5 Vorzeigen der Geſandtſchaftskarte ein Ende machte. 
Raffinirtes Petroleum (Offizielle Notirung Wie verlautet, will der Geſandte beim Minifter 
Loko des Aeußeren Beſchwerde führen. 


6 } | Paris, 16. März. Der Attentäter in der 
. Wien, 15. März. Getreidemarkt. Madeleinekirche heißt Pauwels und iſt von Ger 


Guthaben des Stagtsſchatzes Franks 116756000, Weizen per Frühjahr 7,45 G., 7,47 B., burt ein Belgier. 
Zunahme 1 370.000. per Mal- Junt 751 G, 753 B. per Helbſt 768 bn Par en 


Die Mutter deſſelben wohnt 


in Paris. Pauwels ſelbſt war aus Frankreich 


ausgewieſen. 


Frühjahr 7,20 G., 7,24 B. per Herbſt 7,47 G, vorhanden ſeien. 


London, 15. März. Bankaus weis. 748 B. Hafer per Frühjahr 6,99 G. 701 
terl. 23 526 000, Zunahme B. Mais per Mai⸗Juni 4,93 G., 4,94 B. 
Kohlra ps per Auguſt⸗September 11,90 G., 12,00 


| 


B. — Wetter: Schön. 


Anmſterdam, 15. Din.’ Java- Kaffe⸗ 


| 


Amſterdam, 15. Mürz, Nachmittags. Ge⸗ 


| 


2 


Antwerpen, 15. März. Getreide markt. 


. 0 20 J 1 Ha LEE ! 2 L. 
Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 8 934 000, Weizen ruhig. Ro ggen flau. Hafer 


flau. Gerſt e ruhig. 


er Reſerve zu den Paſſiven Antwerpen, 15. März, Nächmtttags 2 Uhr. ! he: X | 
„ 60¾ gegen 60%, in der Vorwoche. 15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß feſt entſchloſſen, alle Radikalen aus dem Staats⸗ 
Clearinghouſe⸗Umſatz 109 Mill., gegen die ent⸗ bericht.) Rafftnirtes Type weiß loko 12,12 bez, dienst zu entfernen, Ba 
auf die Regierung for 


des vorigen Jahres weniger 12,25 B., per April 12,25 B., per Mai 12,25 
se bg B.,, per September⸗Dezember 12,25 B. Feſt. 
Paris, 15. März, Nachm. Getreide⸗ 

markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 


der 


N j } 3 46.09 b . Auf die Anfrage eines Abgeordneten in der 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 4937000, Mais per Mai⸗Juni 5,36 G., 5,38 B. e die ſelegraphiſche Ver⸗ 

f Be bindung mit Madagascar in einem ſo ſchlechten 
Zuſtande ſei, erwiderte Caſimir Perier, daß die 
nöthigen Mittel zur Verbeſſerung derſelben nicht 


Venedig, 16. März. Das Räuberunweſen 
nimmt in Oberitalien erſchreckend zu. Nach den 
Städten ziehende Landleute werden fortgeſetzt über⸗ 
Amſterdam, 15. März. Banca zinn fallen und ausgeraubt, ohne daß es gelingt, die 


Räuber unſchädlich zu machen. 


In Verona ſtellten ſämmtliche 1200 Arbeiter 
dortigen Eiſenbahn⸗Werkſtätte die Arbeit ein. 


London, 16. März. Die Regierungskom⸗ 


8 
ſich 


treidemarkt. Weizen auf Termine per miſſion ſtellte in der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
März A per Mai 14400 I Waben lung der Bank von England feſt, daß der Ober⸗ 
u kaſſirer Nay, der vor einigen Tagen entlaſſen 
wurde, Unterſchlagungen im Betrage von 250 000 
Pfund begangen. Es ſollen energiſche Maßregeln 
getroffen werden, um eine Wiederholung ſolcher 
eruntreuungen zu verhindern: f 
Belgrad, 16. März. Die Regierung beab⸗ 
tigt, ſämmtliche Milizen zu entlaſſen und iſt 


Ben dieſelben ihre Angriffe 


etzen ſollten. 


